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Nmtlicker Teil .
Baden und die Bestimmungen des

zfrledensvertrsges .
** Der in Versailles überreichte Friedensvertrag enthält

u . a. auch schwerwiegende Bestimmungen an deren Ausführung
das Grenzland Baden in besonderer Weise Anteil hat. Es
handelt sich in erster Linie um die näheren Bestimmungen über
die Besetzung von Kehl , die Frage des Eigentums der Rhein¬
brücken , ferner um Abmachungen über die Rheinschiffahrt und
die Ausnützung der Oberrheinwasserkräfte . Nachstehender
Anszug aus dem Vertrag enthält alle Einzelheiten Wer diese
unser badisches Volk besonders bewegenden Fragen :

Kehl .
Artikel 63 .

Drei Monate nach Unterzeichnung dieses Vertrags werden die Sälen
von Straßburg und Kehl als einheitliches Unternehme« was ihr« wirt¬
schaftliche Ausnühung ««geht, aus die Dauer von 7 Jahren eingerichtet
wrrden. Tie Leilung dieses einheitlichen Unternehmens wird besorgt
werden durch einen Direktor, den die Zentralkommifsion für die Rhetn-
schiffahrt ernennt und abberuft . Dieser Direktor mutz Franzose fein.
Er untersteht der Kontrolle der Zentralkommtfston für den Rhein und
wird feinen Sitz in Straßburg nehmen.

In beiden Häsen werden Freizonen eingerichtet gemäß Artikel 12 dieses
Vertrags (Häfen. Wasserwege und Schienenstränge) . Eine besondere
Abmachung dte Frankreich und Deutschland treffen werden und di« der
Genehmigung der Zentralkommifsion für den Rhein bedarf wird diW
Einzelheiten jener Organisation besonders auch dte finanziellen Ab¬
machungen festlegen . Es ist ausgemacht. Laß gemäß den Bestimmungen
dieses Artikels der Hafen von Kehl umfasten wird : sämtlich « Flächen,
welche zur Bergung der Schiffe im Hafen und der Züge, welche Ihn be¬
dienen. erforderlich sind. In ihnen find einbegriffen die Basstns, dt«
Kais, die Hafenstraben, Lagerplätze , Kräne. Kathallen, Lagerhallen,
Silos . Elevatoren. Wasserkraftwerke , die für dte Benützung des Hafens
notwendig sind.

Die badische Regierung verpflichtet sich, alle Maßnahmen , di« von ihr
verlangt wrrden, znr Sicherstellung dafür , daß all« Zugsormatione« «uh
Zugbelegnngen, mögen sie «ach Kehl oder von Kehl krmme «, möge« st«
nach der rechte» »der der linke » Rheinsrite gehen , unter he« bestmögliche «
Bedingungen ausgeführt werden. Alle Rechte und das Eigentum von
Privaten werden geachtet . Insbesondere wird die Hafenverwaltung jede
Maßnahme unterlassen, di« dem Eigentumsrecht der französischen oder
badische» Bahnen vorgreift . Die gleiche Behandlung , soweit der Ver¬
mehr in Frage steht , wird in beiden Häfen zugestanden den Angehörigen,
Schiffen und Waren.

Für den Fall , daß am Ende des sechsten Jahres Franlrrich der Mei¬
nung .sein sollte , daß der Stand der Arbeiten in, Hafen von Straßbnrg
eine Verlängerung dieses vorübergehenden Regimes nötig macht, steht
cs ihm frei, eine Verlängerung bet der Zentralkommifsion für de«
Rhein zu beantrage» , die sie für eine Dauer von nicht mehr als drei
Jahren bewillige » kann . Während der ganzen Dauer dieser Verlängerung
werden die Freizonen wie oben vorgesehen , aufrecht erhalten .

In allen Streitfragen , die aus gegenwärtigem Artikel entstehen, wird
dte Zeutrallominifsion für den Rhein mit Stimmenmehrheit entscheiden .

Rheinbrücken .
Artikel 66 .

Die Eiscnbahnbrückcn , ebenso wie die sonstigen Brücken , di« gegen¬
wärtig innerhalb der Grenzen von Elsaß-Lothringen auf dem Rhein be¬
stehen , gehen in allen ihren Teilen und in ihrer ganzen Läng« in das
Eigentum des französischen Staates über, der ihre Unterhaltung be¬
sorge » wird.

vbrrrhein fragen.
Artikel 354 .

Mit dem Inkrafttreten dieses Vertrages wird die Konvention von
Mannheim vom 17 . Oktober 1867 einschließlich des Schlußprotokolls
weiterhin maßgebend sein für dte Schtssahrt auf dem Rhein unter nach¬
stehend niedergelegten Bedingungen:

Im Falle einzelne Anordnungen der genannten Konvention in Wider¬
spruch stehen mit den Bestimmungen der allgemeinen Vereinbarung , wie
Ne oben,i » Art . 338 getroffen ist , soweit er anwendbar ist auf den
Rhein, gehen die Bestimmungen der allgemeinen Konvention vor.

Längstens 6 Monate nach dem Inkrafttreten gegenwärtigen Vertrags
wird die Zentralkommifsion, die in Art . 355 vorgesehen ist, zu einer
Revision der Mannheimer Konvention zusammentreten. Diese Revision
mutz abgefaßt werden in Übereinstimmung mit den Anordnungen der
allgemeinen Konvention, wenn diese in jenem Zeitpunkt zustande gekom¬
men ist, und sie wird der Genehmigung der Mächte unterliegen , die in
der Zentralkommisston vertreten find .

Deutschland erklärt von vornherein seine Zustimmung zu der Ände¬
rung , die auf die vorstehend angegebene Weise zustande kommt .

Außerdem werden di» kn de« folgende« Artikel« vorgesehenen Ände¬
rungen ohne weiteres der Mannheimer Konvention beigesügt.

Die alliierten u . assoziierte » Mächte behalten sich das Recht vor, wegen
dieses Vertrages sich mit den Niederlanden in Verbindung zu setzen.
Deutschland verpflichtet sich im vornherein , wenn eS darum ersucht wird,
feine Zustimmung jeder Abmachung dieser Art zu geben.

Ark . 355 .
Die Zentralkommifsion, die nach Ser Mannheimer Konvention vor¬

gesehen ist, wird aus lS ( ?) Mitgliedern bestehen . 8 ernennt Holland»
4 die dentschen Ufrrftaatr», 4 Frankreich, das außerdem den Präsidenten
in der Kommission ernennt , 1 Großbritannien , 2 Italien und 2 Belgien.
Sitz der Kommission ist Straßburg .

Ohne Rücksicht auf dl« Zahl der anwesenden Mitglieder hat jede Ver¬
tretung das Recht, so viel Stimmen abzngeben, als ihren Vertretern
der Zahl »ach zugestandcn sind .

Art . 356. d
Die Schiffe aller Nationen und ihrer Ladungen werden alle Rechte und

Privilegien genießen, die den Rheinschtffen und ihren Ladungen znstehen .
Art . 357.

S Monate nach ergangener Aufforderung wird Deutschland adtretr »
sowohl Schlepper wie Kühne / dis auszusuchen stad aus den in den deut¬

sch«« Rhetnhäfeu eingetragenen verbliebene« Schiffen nach zu vorher . . . .
Wegnahme derjenigen, dte der Wiederherstellungund Wiedergutmachung
zu dienen haben , als auch Antetle an de« deutschen Schiffahrtsgesell¬
schaften. (verstümmelt) . Dt« abgetretenen SchleMer und Kähne inklusive
der Takelage und ihrer Ausrüstung müssen in solch gutem Zustande
sein , daß ste sich imstande befinden , den Handelsverkehr auf dem Rhein
anfzunehmen.

Diese Bestimmung findet Anwendung auch für die Abtretung folgender
Gegenstände von Deutschland an Frankreich :

1. Einrichtungen, Anlagen und Lagerplätze , Docks, Magazinen , Werk¬
zeuge ufw ., welche die deutschen Staatsangehörigen oder denrsckc Ge¬
sellschaften im Hafen von Rotterdam am 1. August 19l4 befassen ,

2 . AnteUe und Interessen, welche Deutschland oder seine Angehörigen
zu dem gleichen Zeitpunkt an den genannten Einrichtungen besaß .

Höhe und Einzelheiten dieser Abtretungen werden unter Berücksich¬
tigung der berechtigten Bedürfnisse der beteiligten Staaten festgesetzt
durch einen oder mehrere Schiedsrichter , die von den Bereinigten Staa¬
ten von Amerika innerhalb eines Jahres nach Inkrafttreten dieses Ver¬
trages ernannt werden .

Vorgesehene Abtretungen des gegenwärtigen Artikels geben Anlaß zu
einer Entschädigung , deren Höhe tu runder Summe festgesetzt durch den
oder die Schiedsrichter , in keinem Fall überschreiten darf den Anschaf¬
fungswert des Materials und der Einrichtungen. Der Betrag wird auf
die Höhe der von Deutschland geschuldeten Summe angerechnet. Sache
Deutschlands wird es sein , die Eigentümer zu entschädigen .

Artikel 358 .
Ungeachtet der Verpflichtungen , nach den Bestimmungen der Mann¬

heimer Konvention oder der an ihre Stelle tretenden ebenso auch der
nach den Bestimmungen des gegenwärtigen Vertrags wird Frankreich
das Recht habe», ans dem ganzen Lauf des Rheins innerhalb seiner
Grenze

a) das Wasser des Rheins vorweg z« nehme» znr Speisung der Schiss-
fahrtskamäle wie der bestehenden »der kommende« Bewässerung oder
zu jedem andrru Zweck , ebenso das Recht, aus dem deutschen Ufer
alle zur Ausnützung dieses Rechtes ersorderltchea Arbeiten vorzu¬
nehmen,

5) das ausdrückliche Recht «ns dl« aus dem Ausbau des Flusses ge¬
wonnene Energie unter dem Vorbehalt, daß die effektiv gewonnene
Krast an Deutschland vezahlt wird. Die Zahlung wird erfolgen tn
Gold oder tn Energie und tu der berechneten Höh- der Zahlung,
welche sich »ach dem Aufwand der für dt« Kraftgewtnnung erforder¬
lichen Arbeiten ergibt und dte, fall- eine Vereinbarung nicht zu¬
stande kommt, auf dem Weg des Schiedsgerichts bestimmt wird . Zn
diesem Behuf wird Frankreich allein das Siecht haben, in jedem Teil
des Flusses alle Arbeiten zur Gewinnung der Kraft auszuführen ,
sei eS für Wehre oder andere Einrichtungen, dte es für die Kraft-
gswinnung als nützlich erachten wird.

Das Recht, Wasser aus dem Rhein vorweg zu nehmen, wird auch Bel¬
gien in gleicher Weise zuerkannt zur Speisung des unten vorgesehene»
Rhein-Maas -Kanals.

Die Ausübung der unter a) und d) erwähnten Rechte darf weder der
Schiffbarkeit schaden, noch dt« Erleichterung der Schiffahrt verringern .
Falls diese sich im Rheinbett oder in Ableitungen, die an seine Stelle
treten, abwickeln, so kann sie eine Erhöhung der Abgabe » nach sich zieh'ön,
die bisher auf Grund der Anwendung der Mannheimer Konvention
erhoben wurden.

Alle projektterte» Arbeite« werden der Zentralkommifsion mitgeteilt ,
damit sie sich darüber vergewissern kann , ob diese Bedingungen erfüllt
werden.

Um sicher zu stellen, eine gute und loyale Ausführung der Anord¬
nungen , wie sie unter ») und b) getroffen werden, verpflichtet sich
Deutschland

1. Dte Erbauung eines Seitenkanals weder zu unternehmen noch zu
genehmigen, ebensowenig irgend eine Ableitung ans dem rechten Ufer
des Flusses gegenüber der französischen Grenze,

2 . steht Frankreich das Recht zu , die Anwendung ( Benutzung ( ? ) und
der Erwerb ( ? ) aller rechtsrheinischen Gelände, dte notwendig sind
für sein Studium und die Erstellung der Werke, welche Frankreich
mit Genehmigung der Zentralkommisston zu errichten sich entschlie¬
ßen sollte . Im Einklang mit dieser Genehmigung ist Frankreich be¬
fugt, dte erfolgenden Baustellen zu bestimmen oder zu begrenzen
und es wird Gelände tn Besitz nehmen können L Monate nach ein¬
facher Ankündigung vorbehaltlich der Bezahlung an Deutschland.
Dle runde Summe der Entschädigung wird Fon der Zentralkommis¬
ston bestimmt . Deutschland bleibt es überlassen, dte Eigentümer
der von Laste« betroffenen Grundstücke oder der endgültig verlo¬
renen Grundstücke zu entschädigen .

Wenn es die Schweiz verlangt, und die Zentralkommisston zu¬
stimmt, wird ihr das gleich« Recht zugestanden werden, auf dem
Teil des Flusses , der ihre Grenze zu den andern Ufcrftaaten bildet.

S . Deutschland wird Frankreich übergeben innerhalb eines Monats
nach Inkrafttreten dieses Vertrages alle Pläne , Studien , Projekte für
Konzessionen , Kostenberechnungen , soweit sie sich auf die Ausnutzung
des RheineS zu irgend einem Zweck erstrecken ( ? ) mögen und aus¬
gestellt oder empfange « sei» durch dte Regierung von Elsaß-Lothrin¬
gen oder von Baden.

Artikel 35S.
In dem Teil des Rheins, der- dte Brenz« zwischen Deutschland und

Frankreich bildet, darf unter Vorbehalt der vorher getroffenen Verein¬
barung keine Arbeit im Flußbett oder ans dem einen oder anderen Ufer
aüsgeführt werden , ohne zuvor die Genehmigung der Zentralkommis¬
ston oder ihrer Delegierten erwirkt zu haben .

, Artikel 360.
Frankreich behält sich das Recht kor, etüzntrete« t« die Rechte «nd

Pflichten, die sich »ns den Admachüügru zwtsche« Elsaß-Lothringen » . Ba¬
den über Arbeite» , die i« Rhein a«sz«f»hrrn sind, ergeben. Es kan»
auch diese» «ertrag innerhalb 5 Jahren nach Inkrafttreten dieses Ver¬
trages Ntndtge ».

Frankreich wird gleichermaßen das Recht haben, dle Arbeiten anS-
zufllhren, welch« dte Zentralkommisston als notwendig für die Anfrecht-
erhaltu» , oder Verbessern«, der Schiffbarkeit des Rheins oberhalb
Mannheims anerkannt habe» wird.

Artikel »61 .
Sollte innerhalb 28 Jahren vom Inkrafttreten dieses Vertrages an

Belgien sich entschließen, de« Sroßschiffahrtsweg vo« Rhein znr Maas ,
von Ruhrort ans z« bauen, so ist Deutschland gehalten, «ach de« bel¬

gischen Plänen und »ach Genehmigung durch die Zentr- ltommissio » de»
Teil des Schisfahrtsweges zu baue », » er in seinem Gebiet liegt.

Dte belgische Regierung wird tn diesem Fall das Recht baden, auf
jenen Gebieten ihre notwendigen Studien vorznnehmeii . Führt Deuts t>-
land die Arbeiten znm Teil oder gar nicht aus . so ist die Zentralkom¬
misston berechtigt, st« an seiner Stelle ausführen zu lassen. In diesem
Zweck kann ste dte notwendigen Baustellen bestimmen und abgrenzeu und
Areale in Besitz nehme ^ nach Ablauf von 2 Monaten nach einfacher Mit¬
teilung ungeachtet der Entschädigung , die sie bestimmen wird Und di«
von Deutschland zu bezahlen ist.

Dieser Schiffabrtsweg wird derselben Verwaltung unterstellt werden
«nd die Verteilung der Baukosten unter die durchquerten Staaten inbe¬
griffen die oben angenommene Entschädigung wird durch die Zentral -
lonimifpon erfolgen.

Artikel 362 .
Deutschland verpflichtet sich von vornehcrein, keinerlei Einwendungen

zu machen gegen Vorschläge jeder Art , welche dte Zentraüommtsslon für
den Rhein macken wird oder ihre Zuständigkeit auSzudeüncn :

1. Auf die Mosel von der französisch- luxemburgischen Grenze bis zu«
Rhein vorbehaltlich der Zustimmung von Luxemburg ,

2. auf de« Rhein oberhald Basel bis znm Bodensee unter Vorbehaltder Zustimmung der Schweiz.
S. auf Setten - und Verbiudungskanäle, die zu dem Zweck erstellt wer-

den, die Strecken des Rheins oder der Mosel , die von Natur schiff¬bar sind , doppelt befahrbar zu macken oder zu verbessern , oder zweivon Natur schiffbare Arme dieser Flußläufe zu vereinigen, ebenso
auch auf alle andern Teile des Flußgebiets des Rbeines, die unter
die allgemeine Konvention einbegriffen sein tonnen , wie sie oben t»
Artikel 338 vorgesehen sind.

** Lur Teilnahme an den Wesprecbungen
des Staatenausscdnsses

über die Friedensfrage sind Staatspräsident Geiß und
StaatSvat Köhler am 11 . Mai nach Berlin abgereist .

Die Necbtskratt zweier Gesetze.
** Eine Karlsruher Korrespondenz weist darauf hin, dag das

Sperrgesetz und das Gesetz über das Enteignungsverfahren
keine Rechtskraft besäßen , weil die Beratung und Annahme
beider Gesetze nicht entsprechend dem § 49 der Verfassung er-
folgt sei.

Die Auffassung der Korrespondenz trifft nicht zu . Diese Ge .
setze sind am 15. bezw. 10. April angenommen worden , ihre
Beratung und Annahme unterlag also nicht den Bestimmungen
der Verfassung, welche erst mit ihrer Veröffentlichung im Ge¬
setzes- und Verordnungsblatt am 25 . April in Krast trat .

» Vom Tage.
dsVor weitere » Verhandlungen .)

Ein Schrei der Verzweiflung gellt durch die deutschen
Lande , ein Sturm der Entrüstung , wie ihn die deutsche
Geschichte noch nie erlebt , durchzittert unser Volk. Von
allen Seiten , aus West und Ost , aus Nprd und Süd
mehren sich die in leidenschaftlichem Tone gehaltenen
Kundgebungen gegen den Friedensvertrag . den uns der
Feind ansinnt . In allen Schichten des Volkes , in allen
Parteilagern besteht völlige Übereinstimmung darüber,
daß der Friedensvertrag indieser Form unannehmbar
und unerfüllbar ist. Mit Recht hat Scheid.emann ihn ein
Sefri st etesTodes urteil genannt , das über uns
ausgesprochen wurde .

Der Staatenausschuß wird heute zu den Bedingungen
Stellung nehmen . Als Vertreter der badischen Re¬
gierung haben sich Ministerpräsident Geiß und
Staatsrat Köhler nach Berlin begeben. In einer Kund¬
gebung des badischen L a ndtageshat dessen Präsident ,
der Abgeordnete Kopf, die Gefühle des badischen Volkes
zusammengefatzt , indem er erklärt, daß der Protest des
Staatsministeriums gegen die Friedensbedingungcn , be¬
sonders aber gegen die weitere Besetzung von Kehl ,
einmütiger Zustimmung begegnet ; das ganze badische
Volk erwarte von der Reichsregierung entschiedenste Stel¬
lungnahme gegen die feindlichen Vernichtungspläne .

Inzwischen hat die Hoffnung , daß es uns mSglich sein
wird , eine Abschwächung der Bedingungen zu
erreichen, eine gewisse Stütze erfahren durch den N o te n-
austausch , der zwischen dem Grafen Bvockdorff-
Rantzau und Clemenceau stattfand. Die alliierten und
assoziierten Regierungen vertreten in ihrer .Antwortnote

-die Auffassung , daß der von ihnen entworfene Friedens¬
vertrag den Grundsätzen und Vereinbarungen aus der
Zeit des Waffenstillstandsabschlusses entspricht . Sie sind
deshalb der Ansicht, daß eine Erörterung des ihnen zu¬
stehenden Rechtes , die grundsätzlichen Bedingungen des
Friedens , so wie sie sie in dem Vertragsentwurf festgesetzt



haben , aufrecht zu erhalten , nicht statthaft sei : dagegen
feien sie in der Lage , Anregungen praktischer Art in
Erwägung zu ziehen. W i r sind bekanntlich der Ansicht ,
daß der Vertragsentwurf keineswegs den Grundsätzen
des Wilsonschen Programmes entspricht, und werden dies
natürlich in unserer schriftlichen Beantwortung der Be¬
dingungen Nachweisen. Daß wir bei derselben Gelegen¬
heit praktische Vorschläge unterbreiten werden , die dis
Bedingungen einigermaßen erträglich und ausführbar
machen sollen , ist sellbscherständlich.

Bei der Lektüre der bis setzt veröffentlichten Auszüge
ans dem Friedensvertrag gewinnt man mehr und mehr
den Eindruck, daß der Feind sich über die
wahre Lagebei uns in eine m grundlegen¬
den Irrtum befindet , daß er unser Vermögen
an .Kapital und an sonstigen Werten , an Volkskraft und
Volksgesnndheit in geradezu grotesker Weise überschätzt,
daß der größte Teil der Bestimmungen des Vertrages
nicht aus dem gesunden Gefühl der Menschlichkeit und
nickst aus Erwägungen der Vernunft , sondern lediglich
ans Empfindungen blindwütigen Hasses oder doktrinärer
Rechthaberei entsprungen ist . Bei einigem Überlegen
und bei einigem guten Willen hätte der Feind derartig
aberwitzige Bedingungen nicht formulieren können . Und
leider scheinen auch die amerikanischen Vertreter , bei
denen wir Haß und Rachsucht als Triebfedern ihres
Tuns nicht voranszusehen haben, unsere tatsächliche Lage
ganz falsch zu beurteilen . .

Ans der Re i chs r e gi e r u n g und der F ri ed»e n s-
d . elegation lastet jetzt dis unsagbar schwierige Ans-,
gäbe, einein rachsüchtigen und vernichtungswütigen , von
ganz falschen Vorstellungen geleiteten Feind in dürren ,
ab-w doch überzeugenden Worten den Nachweis zu er¬
bringen , daß seine Forderungen ein Hohn aus die Grund -

. sätze des Wilsonschen Programms sind, und daß sie nach
Lage der Tinge selbst bei bestem Willen nicht von uns
ausgefuhrf werden können. Wir dürfen überzeugt kein ,
daß die Männer , die uns dein Feinde gegenüber ver¬
treten . "nd zwar in erster Linie Graf Brockdorff-Nrntzan
selbst . Nervenstärke und Intelligenz genug besitzen , nm
dieser Aufgabe gerecht zu werden. Unser Volk aber hat
die Pflicht , das Ergebnis dieses zähen Ringens der Gei¬
ster , das über unsere ganze Zukunft entscheiden soll, mit
Würde und mit Anstand abzuwarten : und es hat die
Pflicht , indem es sich fest und geschlossen hinter seine
Regierung stellt, indem es in diesem Augenblick alle
Parteigegensätze vergißt , dis Stellung der Reichsregie-
rimg nach außen bin so zu kräftigen , daß diese in Wabr -
heit als der Dolmetsch der Gefühle und Wünsche des
ganzen Volkes austreten kann !

Der IKaub-
und VergenaMgungskriede .
* Die Mitglieder der deutschen Delegation in Versailles

gaben übereinstimmend der Meinung Ausdruck, daß in dieser
Form der Friedensentwurf unannehmbar sei .

Weiter wird uns aus Versailles gemeldet : Wie verlautet ,werden zunächst die Angelegenheiten des Friedensvertrages von
deutscher Seite auf dem Wege schriftlichen Verkehrs durch'-'loten behandelt . Einzelne Fragen sollen herausgenommen
und die deutschen Äußerungen hierüber schriftlich überreichtwerden . Man vermutet nicht ohne Grund , daß in erster Linie
dafür die vom Völkerbünde und von Arbeiterfragen handeln¬
den Teile in Betracht kommen. Dem "Entwürfe der Entente ,der nichts ist, als eine gegenseitige Versicherung der Übermacht

, der Verbündeten über Deutschland und der deshalb Deutsch¬land gar nicht cinbezieht, mutz der deutsche Entwurf entgegen¬
gehalten werden , in dem sicher alle wahren Friedensfreundeeine stärkere Annäherung au das Ideal als in der MißgeburtClemenceaus finden werden . Es wird in der ganzen Welt
anerkannt werden, datz auf deutscher Seite die arbeiterfreund¬

liche Gesetzgebung bereits in voller Kraft steht und nicht dem
Zufalle durch künstliche Wstimmungen preisgegsben wick, wie
in dom Entwürfe der Entente vorgesehen ist . Wenn ich recht
unterrichtet bin, werden schon die nächsten Stunden positive
Schritte nach dieser Richtung bringen .

Die Note der deutschen Friedensdelrgatio « über dir allge¬
meine Beurteilung des Friedensentwurfes wurde durch Cle-
menreau am 10. Mai mit folgender Note beantwortet :

Herr Vorsitzender! Die Vertreter der alliierten und asso¬
ziierten Mächte haben von der Note Kenntnis genommen, die
die Bemerkungen der deutschen Bevollmächtigten zum Textder Friedensbädingungen enthält . In Beantwortung dieser
Mitteilungen möchten sie die deutsche Delegation daran er¬
innern , daß sie sich bei der Festsetzung der Vertragsbestim¬
mungen ständig von den Grundsätzen haben leiten lassen,
nach denen der Waffenstillstand und die Friedensverhand -
lungen vorgeschlagen worden sind . Die Vertreter der alliier¬
ten und afsoziierten Mächte können keinerlei Erörterung
ihres Rechtes zulasten, die grundsätzlichen Bedingungen des
Friedens , so wie sie sie festgesetzt haben , aufrecht zu erWMn .Sie können nur Anregungen praktischer Art in Erwägung
ziehen, die die deutschen Bevollmächtigten ihnen etwa zuunterbreiten haben . Genehmigen Sie usw.
Die Antwort enthält , obwohl sie formell jode grundsätzliche

Erörterung des Friedensentwurfes abzulehnen scheint , tatsäch¬
lich eine erneute Festlegung auf die Vereinbarungen vom' 5. Oktober bis 5. November v. I . Außerdem logt sie prak¬
tische Vorschläge zu Verhandlungen über die einzelnen Artikel ,
des Friedensentwurfes nahe . Daß solche Verhandlungen beab¬
sichtigt sind, ergibt sich auch aus der Tatsache, datz die Gegner
am 10. Mai eine größere Anzahl von Druckexemplaren unserer
Vorschläge zum Völkerbund und zum Arboiterrecht erbeten
haben.

Auf diese Rote über den Völkerbund hat Clemencea« geant¬
wortet :

Herr Vorsitzender! Ich habe die Ehre , Ihnen den Emp¬
fang des deutschen Entwurfes eines Völkerbundes zu be¬
stätigen . Der Entwurf wird der zuständigen Kommission,
die durch die alliierten und assoziierten Mächte gebildet ist,
übermittelt werden. Die deutschen Delegierten werden durch
eine neue Prüfung der Völkerbundssatzungen feststellen kön-' neu , datz die Frage der Zulassung neuer Mitglieder in die¬
sem Bunde nicht übersehen, sondern ausdrücklich im 2. Absatzdes 1 . Artikels vorgesehen ist . Genehmigen Sie usw.

"

Diese Antwort umgeht den Kernpunkt unserer Frage , die
sich darauf bezog , datz Deutschland eine Bundesfatzung als
Teil des gesamten Vertrages unterzeichnen soll , obwohl es
weder als ursprüngliches noch als eingeladenes Mitglied dem
Bunde angehört .

In der Ausführung der in der ersten Antwort enthaltenen
Aufforderung werden heute praktische Fragen und Bemerkun¬
gen übergeben werden, die auf die territorialen Abtretungen
Bezug haben.

Der Kaub der Kolonien .
* Aus Versailles wird uns berichtet: In deutschen Kolonial¬

kreisen ist man der Ansicht, datz die Wegnahme der deutschen
Kolonien und die Form , die dafür gefunden wurde , hinläng¬
lich beweisen, daß die Verteilung des Raubes nicht ohne
Schwierigkeiten gewesen ist . Nur für Togo und Kamerun
suchte man die Annexion zu verschleiern. Bei den anderen
Kolonien wird der Raub glatt zugegeben. Belgien , das kaum
seine Kongo -Kolonie aus eigenen Mitteln regieren kann, er¬
hebt sich jetzt mit Vorwürfen gegen England , weil es van
Deutsch -Ostafrika Teile beansprucht. Wenn unsere Feinde nicht
so kurzsichtig wären , würden sie dem Kolonialpro 'llem in ihrem
eigenen Interesse eine andere Lösung gegeben haben . Durch
Annexionen im Osten und Westen, durch ISjährigen Besitz
grotzer Teile Deutschlands Wirt naturnotwendig eine Ai Wande¬
rung der Bevölkerung aus den annektierten Gebieten nach
Deutschland erfolgen . Hierdurch mutz ein Überschuß an Ar¬
beitskräften auf allen Gebieten entstehen, und darauf folgert ,
daß Deutsche gleich millionenweise Arbeit und Brot in der
übrigen Welt suchen müssen. Die Entente schafft also durch
eigenes Verschulden einen Zustand, den sie während des Krie¬
ges immer beklagte und als eine „concurreance delohale ' zu
bezeichnen Pflegte. Will sie das verhindern , muß sie eben
Deutschland eine Kolonisationsmöglichkeit geben, daß es seinen
Überfluß an Menschen nach Afrika ableiteu kann . Hierdurch
erleichtert die Entente übrigens auch wesentlich die Lösung
des schierigen Rohstoffproblems. Wenn regieren Voraus -
schaffcn bedeutet, müßte diese Erwägung in zwölfter Stunde
noch die Entente Hu einer Verständigung über die Zukunft
der deutschen Kolonien bringen .

Die Würger von Calais.
(Erstaufführung .)

Ist heute Theater überhaupt erträglich? In diesen Tagen , da
nach dem furchtbaren Zusammenbruch der erbarmungsloseGegner einen Gewaltfrieden diktiert, der unsre ganze Zukunftvernichtet ? Heute , wo sich angesichts des drohenden Unter .
> angs unserer . Heimat iiefe Trauer über das ganze Volk ge¬
senkt hat ? Wo ein Schrei des Entsetzens durch

"
das Land

gellt ? Wo sollen wir da die seelische Kraft zum Besuch des
Theaters finden , woher den Gleichmut nehmen , um dem trü¬
gerischen Spiel in der Welt des Scheins auch nur mit einiger
Andacht zu folgen? Geht dies nicht über unsre Kraft ? Man
mutz cs verstehen, lvcnn heute viele in schmerzlichem Gedenken
jener zahllosen Opfer , die wir einem wahnsinnigen Kriege
umsonst in den unersättliche» Rachen gejagt haben, dem
Theater fernbleiben .

Die Aufgabe der Theaterlcitung , einen einigermaßen erträg¬
lichen Spielplau aufzustellen, 'ist nicht leicht und erfordert viel
Takt und Besonnenheit . Das tiefe Niveau , zu dem der Spiel¬
plan in den letzten Jahren heruutersank , bleibt eine tief be¬
trübende Tatsache. Man fand in den Zeiten des Krieges fürdie blödeste Operette und das seichteste Unterhaltnngsstück
immer noch Gründe der Entschuldigung. Heute ist dies an¬
ders . Heute ist nur echte , gehaltvolle Kunst erträglich. Die
gestrige Erstaufführung von Georg Kaisers Bühnen -
spiel , von tiefem, sittlichem Ernst getragen , erfüllte diese
Forderung in vollem Umfang . Tie Wiedergabe war , soweitdies bei de » beschränkten Raumvcrhülrnissen der Konzert -
hauSbühne überhaupt möglich ist, groß und würdig
in Auffassung , Darstellung und Jnszenie -

Die Bürger von Calais haben ein großes Werk vollendet, dem
sie alt ihre Kräfte hingegebcn. Sie öffneten ein Tor in das
Meer , durch das ihre Schiffe auf glückliche Mcerfahrt hinaus -
glciten sollten. England aber faßt den Hasen als Bedrohung
auf und liegt nun mit einem Heer vor den Mauern der Stadt .
Doch die Bürger von Calais hoffen auf baldigen Entsatz : der

König von Frankreich zieht mit einem Heer heran . Das Heer
wird jedoch vernichtet und Calais ist in Englands Hand ge¬
geben. Nur eines kann noch die Zerstörung abweuden : das
Opfer von sechs der gewählten Bürger . Und sie finden sich.
Ja sogar einer mehr , als der Engländer forderte. Das Los
soll dem Siebenten das Leben schenken. Aber das Spiel mit
den Kugeln bringt keine Entscheidung. Eustache de Saint -Pierre
Hat es anders gewollt. Nun soll jeder am Morgen mit dem
ersten Schlag der Glocke von seinem Hause aufbrechen , wer
zuletzt in der Mitte des Marktes ankommt, ist frei . Aber keiner
soll der Letzte sein : Eustache de Saint -Pierre geht allen im
Tode voran . Im letzten Augenblick kommt die Gnadenbotschaft :
Calais und sein Hafen sind ohne Buße von der Zerstörung
gerettet ; dem König von England wurde in der Nacht ein Sohn
geboren, drum will er um des neuen Lebens willen kein Leben
vernichten. Die Bürger von Calais stellen aber den Leichnam
ihres größten Bürgers in der Kirche aus die höchste Stufe nie¬
der, damit der König von England , wenn er vor dem Altar
betet, vor seinem Überwinder kniet.

» *»
Das sind die nackten Tatsachen der äußeren Handlung , in

die wir die Bürger von Calais verstrickt sehen. Sie allein
würden genügen , diese Historie zu einem spannenden Drama
zu gestalten . Kaisers Bühnenspiel erhält jedoch seine Bedeu¬
tung durch den Geist höheren Menschentums ,
durch die Größe des ethischen Gehalts , den er in
diese äußerlich schlichten Bürgergestalten gegossen . Damit
löst er Handlung und Menschen aus ihrer ge -
schichtlichen Verankerung und hebt sie aus der Fin .
sternis ihres mittelalterlichen Schauplatzes in die Sphäre
höheren Menschentums , nicht gebunden an
Raum und Zeit . Damit greift das Werk in unsere Zeit
hinein , und so manches Wort und so mancher Gedanke emp¬
fängt erst heute tiefere Bedeutung durch die Beziehung zu den
furchtbaren Schicksalsschlägen , die jetzt unser armes Vaterland
treffen . Insofern sind „Die Bürger von Calais " das
Bühnenspiel unserer Zeit , in dem unsere eigene Trauer ein
Echo findet, ja , in dem uns vielleicht sogar ein Weg gewiesen
ist aus der Ungewißheit unserer Lage.

Vornehmlich find es zwei Gedanken, die dem Dichter am

Der vorwärts gegen die MUelzeicbmuig .
* Unter der Überschrift «Die Stunde ist gekommen" schreibt

Chefredakteur Stampfer im „Vorwärts "
, nachdem er eben aus

Versailles zurückgekehrt ist, u . a . :
Unterzeichnen wir nicht , so stehen wir vor einem Kampf» der

uns Untergang oder Rettung bringen muß . Der Gegner wird
versuchen , einzelne Teile Deutschlands zu besetzen und den
Rest durch Hunger zur Übergabe zu nötigen. Wir müssen ihn
zwingen , ganze Arbeit zu leisten. Er soll sich genötigt sehen ,
ganz Deutschland zu besetzen und es zur Kolonie seines soge¬
nannten Völkerbundes zu machen und wir wollen dann Zu¬
sehen, wie lange seine äußere und innere Geschlossenheit vor¬
hält . Und wenn es Jahre dauert , wir dürfen nicht weich wer¬
den . Wir haben bis zum 31 . Mai Zeit , unsere schriftlichen
Einwendungen vorzubringen . Wir werden nach Ablauf dieser
Frist als Volk durch unsere Delegation und unsere Regierung
sagen, was wir zu tun gedenken . Zuvor soll keine Macht der
Welt uns unsere Lippen öffnen. Das gilt für uns als Gan¬
zes, aber dem Einzelnen ist es erlaubt , den verantwortlichen
Männnern zuzurusen : Unterzeichnet nicht ! " und seinen Volks¬
genossen zu sagen : Haltet Euch bereit , das Schwerste zu er¬
tragen , das je einem Volke beschieden war . Mit zunehmender
Hoffnung werden alle unterdrückten Völker und Klasse « der
Welt vernehmen, daß das Deutsche Volk als Mitkämpfer in
ihre Reihen getreten ist. Es wird kein kurzer und kein leichter
Kampf sein . Verlaßt Euch nicht auf die Hilfe der französischen
Sozialisten , die sich in entscheidender Stunde weder groß » och
stark gezeigt haben. Es bedarf noch mehr als eines Tropfens ,
um den Kelch zum Überlaufen zu bringen , aber die Tropfen
fallen ständig. Werdet nicht kleinmütig , wenn der erhoffte Er¬
folg auf sich warten läßt , sondern verharrt in unerschöpflicher
Geduld in unzerstörbarer Zuversicht, dann wird eure Stunde
kommen.

französische und englische Stimmeil
gegen den Entwurf .

* Der Pariser „Populaire ", enthält drei äußerst scharf:
Artikel gegen den Friedensvertragsentwurf . Im ersten Ar¬
tikel erklärt Longuet : Der Entwurf sei die Verneinung eines
gerechten und dauerhaften Friedens . Er sei ein Gewaltfriedcn ,
für dessen baldmöglichst ? Beseitigung das Proletariat Euro¬
pas unfehlbar sich einsetzen werde. In einem weiteren Ar¬
tikel erklärt das Blatt , er sei kein Friedens - sondern rin
Kriegsvertrag . Die alliierten Regierungen wollen das deutsche
Volk zur Vergeltung der Verbrechen seiner Führer erdrücken.
Ein derartiges Wunsch müsse das Gewissen aller Völker empören .
Niemals wurden Grundsätze derart heuchlerisch verletzt. Der
Versailler Vertrag ist ebenso schmählich wre der von Brest-
Litowsk und er werde dasselbe Schicksal haben . Schließlich er¬
klärt das Blatt : Die bürgerliche Presse Frankreichs verlanae
noch mehr Bürgschaften, weil sie befürchte, daß ein neues
Europa , wie dieser Vertrag es schaffe , viel mehr Konfliktgefahr
enthalte , als das frühere . Das Blatt schlicht : Mit Befriedi¬
gung stellen, wir fest, daß die reaktionäre Presse, wenn sie
auch nicht zu unseren Folgerungen gelangt , doch die Gefahren
ankündigt , die demnächst Europa umkreisen werden .

Die „Humanste " beurteilt den Friedensentwurf in schärfster
Weise. Das französische Proletariat werde diesem Machtwcrk
die Zustimmung versagen. Kein sozial Denkender könne je¬
mals ein derartiges diplomatisches Instrument annehmen .
Die Geschichte würde ihn als Verbrecher behgndeln, der seinen
Schwur verleugnet und Moral und Recht vergewaltigt habe.

Auch «Journal de Peupleu " verwirft den Vertrag
und nennt ihn eine rechte Heuchelei , die unbedingt zur Re¬
vanche führen müsse .

„Nieuwe Nottevdamsche Courant " zufolge heißt es in dem
Manifest das der Nationalvorstand der englischen Arbeiter
Partei veröffentlicht hat : Der Nationalvorstand der Arbeiter¬
partei vertritt die Ansicht , daß die veröffentlichte Zusammen¬
fassung des Friedensvertrages in einigen wichtigen Punkten
mit den Erklärungen der Pariser und der Berner Konferenz
nicht übereinstimme . Der allgemeine Geist des Vertrages
steht mit der Auffassung der Arbeiter , die einen Frieden der
Gerechtigkeit und des Rechts verlangen , nicht im Einklang .
Wir können keine Verantwortung für die Verletzung der
Grundsätze auf uns nehmen, die bei der Regelung verkam und
setzen unsere Erwartung in die Kraft der Organisiertem der
Demokratie . Daß Deutschland Wiedergutmachung und Scha¬
densvergütung für die zu Wasser, zu Lande und in der Luft
am Leben und Eigentum von Zivilpersonen zugefügten Schä¬
den leisten muß , kann nicht angezweifelt werden . Wir sind
jedoch der Meinung , daß Deutschland in der Kommission, die
sich mit der Frage der Wiedergutmachung befaßt , vertreten
sein muß , und bei dem gesamten Betrag der Wiedergut¬
machung, den es zu zahlen hat , seinen Verpflichtungen gegen¬
über der Not seiner eigenen Bevölkerung Rechnung trag - ,
muß . Wir protestieren gegen den Versuch , das Kaargedirt

Herzen liegen, und mit großer Wucht herausgearbcitct sind .
Der eme ist der, daß der Geist der kriegerischen Ehre , des-
kriegerischen Ruhmes , der Geist der Vernichtung , der in blin¬
der Beschränkung sich und andere in den Untergang hinein -
reißt , weil er kein anderes Ziel als das ihm durch Tradition
anerzogene kennt, überwunden wird durch den Geist der
Vernunft , der Wahrheit , des Fortschritts , der höheren Pflicht ,
die uns Opfer auferlegt um der Erhaltung des Ganzen willen,
um der Zukunft willen . Damit ringen sich diese Bürger unter
der Führung ihres Sehers , des Eustache de Saint -Pierre , los
aus Sen Fesseln einer dumpfen Zeit , die in Dnqursch ' nS , dem
Hauptmann des Königs von Frankreich , verkörvert ist . und
tun einen großen Schritt aufwärts aiff dem Wege der
ethischen Vervollkommnung des Menschen . Und der andere
Gedanke ist der, daß dem Opfer auch der letzte Äcst eines
äußeren Ruhmes , eines herausgestellten Heldentums oder zur
Schau getragenen Mutes genommen wird . -Durch das Über¬
bieten der geforderten Zahl wird gewissermaßen jedem wieder
sein Entschluß zurückgegeben . Nun kann jeder , von jeglichem
Zwange frei , sich nochmals neu entscheiden zur Tat , die reise
verwandelte Täter sehen will. Damit erst wird das
Opfer zu einer sittlich hohen Tat . Und sie findet
ihre Krönung in Eustache , dem „neuen Menschen"

, der durch
seinen freiwilligen Tod die andern jeden Zweifels ütmhebt
und sie stark macht für den schweren Gang , sie „die n -uen
Täter der neuen Tat ! "

In diesen Ideen liegt die Quintessenz des Dramas . Neben
Eustache de Saint -Pierre sind Jean d'Aive, die Brüder Wissant
und die andern gewählten Bürger Träger derselben , sie sind
Kraftzentren , die ihre Gedanken mit einer zermalmenden
Wucht, in einer großartigen Bildersprache hervorschleudcrn .
die sich -in dem heißen Wunsch , sich ganz mitzuteilcn , oft in
unverständliche 'Abstraktionen verlieren ohne Schranken , ohne
Maß . Eine Schwächung erfährt die Schlutzwirknna durch die
nur oberflächlich bczw . zufällig motivierte Begnadigung der
Opfer . , . !

Die Aufführung war von Herrn Dr . R oe n neke mit aller
Sorgfalt vorbereitet worden. Sie darf eine große künstlerische
Tat genannt werden, eine der besten Leistungen des Schau -
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für immer vom deutschen Staat abzutrennen und hoffen, daß
Frankreich seine Einwilligung erteilt , daß die Bevölkerung
Elsaß - Lothringens über ihr Schicksal entscheidet und daß unter
der Aufsicht des Völkerbundes in Malmedy und anderen zwi¬
schen Belgien und Deutschland strittigen Gebieten eine Volks¬
abstimmung stattfinden wird . Wir begrüßen die Anwendung
einer Volksabstimmung in den südlichen und östlichen Bezirken
von Ostpreußen , bedauern jedoch, daß die Grundsätze bei der
Absteckung der polnischen und tschecho - slowakischcn Grenze nicht
angewendet werden. In Übereinstimmung mit dem Prinzip
der Selbstbestimmung muß daS deutschssterreichische Volk das
freie und unbeschränkte Recht erhalten , zu entscheiden ob es
ein deutscher Bundesstaat werden oder unabhä ngig bleiben
will.

Dem »Nieuwe Rotterdamschen Courant " zufolge schreibt
„Daily New s "

, daß der deutschen Abrüstung die allgemeine
Abrüstung folgen müsse . „Daily News " bringt weiter Äuße¬
rungen ' bedeutender Persönlichkeiten zu den Friedensbedingun -
gen der Alliierten : Der Arbeiterführer Snowden erklärt : Der
Vertrag ist reinen Imperialisten und Militaristen aus dem
Herzen gesprochen . Er ist der Gnadenstoß für diejenigen '

, die
gehofft hatten , daß das Ende des Krieges den Frieden bringe .
Er ist ein Verrat an der Demokratie und an den im Kriege
Gefallenen .

Neutrale Beurteilung der Forderungen .
* Die neutrale Presse berurteilt die Unmenschlichkeit und

den Wahnsinn der Ententeforderungen aufs schärfste . Selbst
die dänische Regierungspresse schreibt in einem anscheinend
inspirierten Artikel u . a . : Die Entscheidung der Friedenskonfe¬
renz bezüglich der Abstimmungen in Schleswig rief hier das
größte Erstaunen hervor . Die Bestimmung , daß auch in der
sogenannten dritten Zone, also in einem rein deutschen Gebiet ,
eine gemeindeweiseAbstimmung abgehalten werden soll , steht in
direktem Gegensatz zum dänischen Standpunkt . Der Beschluß
ist eine direkte Fälschung des Selbstbestimmungsrechts der
Völker und ein Bruch der Wilsonschen Idee .

Lin neuer Sckandstreicb Englands ?
* Wie die französischen Zeitungen melden, sind die englischen

Dampfer „St . George" und „St . David " mit 2000 deutschen
Kriegsgefangenen aus Southampton in Le Havre eingetroffen .
Die Gefangenen werden nach den französischen Rorddeparte -
ments verbracht, um beim Wiederaufbau der Gebäude verwen¬
det zu werben.

Badische Mebersicbt.
Staatsrat Iköbler über den Gewaltkrleden.

* In einer Zentrumsversammlung in Karlsruhe gab Staats¬
rat Köhler dem tiefen Schmerze Ausdruck, der uns alle be¬
herrscht über den Frieden , den ein erbarmungsloser Sieger
uns aufzwingen will. Der schöne Monat Mai sei damit zu
einem Unglücksmonat für das deutsche Volk geworden, das
durch diesen Frieden auf Jahrzehnte , wenn nicht auf ein
Jahrhundert aus der Weltgeschichte ausgestrichen sei . Man
wolle uns Arme und Füße abhauen und verlangt dann von
uns , daß wir Frondienst leisten für den Sieger . Keine
deutsche Frau und kein deutscher Mann könne der Meinung
sein, daß wir ein derartiges Todesurteil auch noch unterschrei¬
be» . Wir wollen hoffen, so führte der Redner lt . „ B . Beob.

"
u . a . weiter aus , daß es gelingen wird , in den nächsten Wochen
die harten Bedingungen zu mildern . Uns Badenern greift es
besonders ans Herz,

'
daß auch Kehl über ein Jahrzehnt in

fremder Hand bleiben soll. Von dem, was man uns im Ok¬
tober 1918 versprochen hat, von einem Frieden des Rechts und
der Gerechtigkeit, ist nichts übrig geblieben. Wir sind belogen und
betrogen worden_ _ Man soll es draußen wissen : Wr sind
enttäuscht bis ins tiefste Herz hinein ; aber wir geben uns nicht
verloren . Ob aus dem, was die Feinde jetzt aussäen , der Völ¬
kerbund ausgeht, müssen wir bezweifeln. Die Drachensaat , die
jetzttgesüet wird , wird ihre Früchte bringen . .

^ Ikultusmimster Dummel Uber die
Bedingungen .

Das „Heidelberger Tagblatt " berichtet, daß ihm Kultus¬
minister Hummel folgende Drahtung zugesandt habe : „Die
Bedingungen über Elsaß - Lothringen , Saargebirt , Schleswig
und Danzig sind unannehmbar . Für Elsaß -Lothringen und
den dänischen Teil von Schleswig ist unbedingt Volksabstim¬
mung zu verlangen . Für eine Lostrennung des Saargebiets
und Danzig ist kein Schein von Berechtigung vorhanden . Der
Verzicht auf die Kolonien darf nicht ausgesprochen werden.

.Wi

Protest des badiscben Landtags .
* Der Präsident des badischen Landtages , ALg . Kopf, rich¬tete folgendes Telegramm an den Staatspräsidenten Geiß -

Karlsrnhe :
»Der Protest des badischen Staatsministeriums gegen die

Unerträglichen und unausführbaren Friedensbedingungen der
feindlichen Mächte , besonders gegen dre weitere Besetzung von
Kehl durch die Franzosen begeg net einmütiger Zustimmung
der badischen Volksvertretung . Das ganze badische Volk er .
wartet von der Reichsregiernng entschiedenste Stellungnahme
gegen die haßerfüllten feindlichen BernichtungSpläne .

Kopf, Präsident des badischen Landtages ."

Protestkundgebung der Volkswehr .
* Wie uns soeben mitgeteilt wird, hat die Karlsr . Volkswehr

dem bad . Staatsministerium ihre tiefste Entrüstung über die
von den verbündeten Feinden dem deutschen Volke aufznzwin -
genden Friedensbedingungen zum Ausdruck gebracht. Sie hat
den ansrichtigen Wunsch , daß es gelingen möge, die Feinde
zur Vernunft , Menschlichkeit und Milderung der unerfüllbaren
Verengungen zu bewegen. In Treue und Aufrichtigkeit wird
die Volkswehr sich stets ihrer Pfilcht bewußt sein.

seine Bezirksbeamten angewiesen, mit den Gemeindcverival-
tungen und Einwohnern Fühlung zu nehmen.

oc . Heidelberg, 19. Mai . Das Gcwerkschaftskartell bat bei
der Stadtverwaltung den Antrag gestellt , ide Herstellung aller
Fleisch - und Wurstwarea für die Gesamtbevölkerung der Stadt
Heidelberg in eigene Regie zu übernehmen und das Schlachtenund Wurstmachen in Privatbetrieben zu verbieten. Schlecktrentierende Metzgerbetriebe sollen sofort geschloffen und die
Inhaber bei der Stadt als Gehilfen beschäftigt werden. Die
Pferdeschlächterei soll ganz in städtischer Regie betrieben
werden.

8 .0 . Schwetzingen, 11 . Mai . Bei den Lonzawerten in
Waldshut wurden eine Anzahl von Arbeitern gesucht . Die
hiesige Gemeinde wies 25 Erwerbslose an , sich zu diesen
offenen Stellen zu melden. Nur 7 Personen kamen dieser
Aufforderung nach . Die übrigen , die sich geweigert hatten ,die Arbeit anzunehmen , erhalten deshalb jetzt keine Erwerbs¬
losenunterstützung mehr.

oc . Zell i. W. , 16 . Mai . Der Bürgerausschuß beschloß die
vollständige Einführung der Lehrmittelfreiheit und stimmte
dem Voranschlag zu . Der Umlagefuß beträgt 40 Pfg .

Nullösung der Soldatenräte .
* Mit der fortschreitenden Organisation der neuen Wehr¬

macht und dem Abbau des bisherigen Heeres lösen sich, wie
der „W.-C ." von zuständiger Seite geschrieben wird , auch die
zum alten Heere gehörenden Soldatenräte aus , an deren Stelle
treten ehrenamtlich tätige Vertrauensleute . Diese werden nach
einem besonderen unparteiischen Wahlrecht, das allen Ange¬
hörigen der Truppen Einwirkung sichert, gewählt.

Demzufolge werden nunmehr durch das Generalkommando
im Einvernehmen mit dem Landesausschuß der Soldatenräte
Badens , die bei den Truppenteilen bestehenden Soldatenräte
aufgelöst, sowie die Gesamtzahl des Truppenteils an Unter¬
offizieren und Mannschaften die Zahl 300 nicht mehr erreicht.
Bei allen Behörden, Anstalten und Schulen usw. des aufzu¬
lösenden Friedensheeres treten Vertrauensleute an die Stelle
der Soldatenräte , eine Maßnahme , die bei uns in Baden schon
fast durchgeführt war , da hier infolge der neutralen Zone keine
Soldatenräte bestehen durften . Die Kranken der Lazarette und
das Pflegepersonal wählen jeweils für sich ihre Vertrauens¬
leute, um beiden Kategorien, von denen die erstere ihre Zu¬
sammensetzung nach dauernd wechselt, eine Vertretung ihrer
Wünsche zu sichern . Die Standortssoldatenräte treten ebenfalls
zurück und führen die Abrechnung der laufenden Geschäfte bis
20 . Mai durch . Standorte des alten Friedensheeres und der
Reichswehr haben in Zukunft demnach keine Standortssoldaten¬
räte mehr.

Der Landesausschuß der Soldatenräte Badens beim
Generalkommando XIV . A .-K . in Durlach versieht zunächst
seine Geschäfte weiter und arbeitet die noch laufenden Ange¬
legenheiten auf , um sich dann entsprechend der Abnahme der
Truppenteile zu vermindern .

Lin Nachspiel zu den Mannheimer
putschen .

oc . In der letzten Strafkammersitzung in Mannheim hatten
sich wegen Landsriedensbruch vier Burschen zu verantworten ,
die bei dem Mannheimer Februarputsch beteiligt waren . Die.
vier Angeklagten waren mit anderen nach der Gefangenenbe¬
freiung in das Villenviertel gezogen , in die dortigen Häuser
eingedrungen und Geld und Bekleidungsstücke erpreßt . Ihre
Mittäter konnte man nicht mehr seststellen . Die Angeklagten
erhielten mehrmonatige Gefängnisstrafen .

Dochherzige Spende kür die 'Universität
Freiburg.

S .L. Mit einem Kapital von 500 090 M ., das ein unbekann¬
ter Wohltäter spendete , soll bei der Universität Freiburg ein
Institut für physikalische Heilkunde errichtet werden . An dem
Institut sollen auch die Kriegsbeschädigten, namentlich deutsche
Mehrmänner , die in der Schweiz wohnen, behandelt werden .

Nurze Nachrichten aus Baden .
8 .E . Pforzheim , 11 . Mai . Nach dem „Pforzheimer An¬

zeiger" hat Prinz Max von Baden, zum Teil auch in der Ge¬
gend von Pforzheim , 3746 Hektar landwirtschaftliches Gelände
und 4824 Hektar Wald. Prinz Max will diesen Grundbesitz
dem Wohle des Volkes zuwenden. Um die Wünsche der land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung kennen zu lernen , hat der Prinz

Nus der Landeshauptstadt .
* Weitere Einschränkung des Gasverbrauchs . Die städtischen

Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerke haben seit dem 20 . April
d. I . keine Kohlen mehr erhalten . Nach Mitteilung des Reichs-
kohlenkommiffars in Mannheim sind Kohlenlieferungen erst
gegen Ende Mai wieder zu erwarten . Es müssen daher die
Vorräte bis dahin gestreckt werden, was nur durch Sparsamkeit
im Gasverbrauch geschehen kann. Zu diesem Zwecke muß die
Abgabe von Gas um weitere 1 )^ Stunden verkürzt werden.
Es wird nur noch Gas geliefert morgens von 5 st! bis 8 ' Uhr,
mittags von 11 bis 1 ^ Uhr und abends von st bis 11 Uhr.

Staatsanzelger.
Vom Ministerium der Justiz ist unterm 18. Mürz d . I . Ge-

richtsaffeffor vr . Walther Reidel aus Sandhofen als Rechts¬
anwalt beim Landgericht Heidelberg mit dem Wohnsitz in Hei¬
delberg zugelaffen worden.

Gestorben:
am 19 . April d . I . : Bertsche, August, kath . Pfarrer , von Zim¬

mern , Dekanat Geisingen.
am 29 . April d. I . : Wagner , Richard , Oberbausekretär in

Karlsruhe . _ _
Dem Bad . Militärvereinsverband wurde die Erlaubnis zur

Veranstaltung einer Lotterie unter der Bezeichnung Vt . Bad.
Krieger -Geldlotterie — 6 . Ziehung - - bei der 3264 Geldgewinne
im Gesamtwert von 37 OVO M. ausgespielt und 100 000 Lost ,das Stück zu 1 M . ausgegeben werden, erteilt.,

Karlsruhe , den 8 . Mai 1919.
Ministerium des Innern
Der Ministerialdirektor :

Pfisterer . Di-. Schühly.

Den Vollzug der Azetyleuvcrordnung, hier , die Azetvlenappa-
rate der Firma Heime L Hans Herzfeld in Halle a . b .

Saale betr.
Auf Antrag der technischen Aufsichtskommission für die

Untersuchungs - und Prüfstelle des Deutschen Azetylenverein?
werden die gemäß unserer Bekanntmachung vom 18 . April 1911
(Karlsruher Zeitung — Staatsanzeiger Nr . 115 vom 28 . Aprst
1917 ) unter der Typennnmmer st 43 bezw . ^ 1 zngelassenen
Azetylenschweißapparate der Firma Heime L Hans Herzfeld
in Halle a . d. Saale auch mit abgeänderter Verriegelung der
K " idkammern und mit einer Karbidfüllung der Größe IX
sw . , mit 2x1 mit 2x2 kg in jederzeit widerruflicher
Weise in Baden zugelaffen.

Für die Zulassung gelten jeweils die von der technischen Auf¬
sichtskommission voroeschlagenen , den Aufsichtsbehörden mit
geteilten Bedingungen .

Karlsruhe , den 2 . Mai 1919.
Bad . Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor :
Pfisterer . vr . Leutz .

spiels der lebten Monate , was Reinheit und Einheitlichkeit
des Stils , Geschlossenheit des Ensembles und Harmonie der
Inszenierung anlangt . In erster Linie ließ der Spielleiter das
Dichterwort und den Menschendarsteller zur Geltung kommen.
Erst in zweiter Linie das äußere Bild . Hier waren die
Grundmotive in großen einfachen Linien herausgearbeitet ;
am reinsten war die Stilisierung im 2 . Akt, im Abendmahl ,
durchgeführt. Kein überflüssiges Requisit , nur Fläche, Farbe
und Licht.

Die Besetzung war gilt . In führenden Rollen boten
ausgezeichnete Leistungen die Herren Herz (Eustache de
Saint -Pierre ) und Baumbach (Jean de Vienne ) . Klar
charakterisierte Typen schufen die Herren Becker (Dugne -
schins ) , Gemmecke , Benedi kt , HÜcker , G a st, Schön -
seld und Schwall , ein jüngeres Mitglied unseres Landes¬
theaters , das gute Bühnensigur , Sprechtechnik und sicheres
Darstellungstalent besitzt . Die Worte des alten Vaters des
Eustache de Saint -Pierre sprach Herr Müller mit rührender
Schlichtheit . Tief ergreifend gestaltete Fräulein Frauen¬
dorfer den Abschied der Mutter ; Frl . Persing , gut in
Spiel und Pose, ließ die wenigen Worte ihrer Rolle seelenlos
verklingen. Ausgezeichnet waren die Massenszenen ,
dank der Kleinarbeit der Regie sowie der ganzen Hingabe
jedes einzelnen . Das Haus war schwach besucht . Die Auf¬
nahme der Neuheit schien

' geteilt .
Hugo Roller .

Lieder- u. Magnerabend Deinricb Densel .
Der Heldcntenor als Liedersänger ! Nicht jeder riskiert es

singestrast. Mit Pose , Kostüm und Bühnenromantik verliert
sich nur zu leicht der Nimbus , der Leistung und Persönlichkeit
verklärt . Der Konzertsaal stimmt kritischer als das Theater .
Schon Siegfried und Lohengrin im Frack haben etwas Ernüch¬
terndes , wenngleich hier die Erinnerung an die Bühne der
Phantasie eine Brücke baut und für den Augenblick die Mög¬
lichkeit der Illusion gewährt . Unbarmherzig aber wird daS
Urteil, wenn sich der Sänger ins Lyrische wagt, auf den Boden
der Licdkunst , der eine vom Bühnengesang ganz verschiedene

Vortragsgestaltung und musikalisch-technische Feinarbeit er¬
fordert . Heinrich Hensel ist einer der wenigen, die ihres Er¬
folges auch hierbei gewiß sind . Das Stilgefühl und die künst¬
lerische Intelligenz , die seine Leistungen auf der Bühne aus¬
zeichnen , lassen ihn auch im Konzertsaal das Richtige treffen .
Auch hier ist es nicht das schöne, biegsame Material , die reise
Technik oder die Kunst der Gestaltung und der Beseelung
allein , was seiner Darbietung den besonderen Reiz verleiht ,
sondern die Vereinigung und Verschmelzungaller dieser Eigen¬
schaften zu einem harmonischenGanzen und die Fähigkeit , das
Gesungene mit packender Wahrheit zu verlebendigen . So er¬
hielt seine Wiedergabe der Schubertgesänge: „Lied eines Schif¬
fers an die Dioskuren " und „Ganymed" eine Alarme und Be-
schwingtheit , wie man sie selten im Konzertsaal hört . Wunder¬
voll gelangen ihm' die Strauß 'schen Lieder „Morgen " und „Zu¬
eignung "

, namentlich das erste der beiden, Lei dem sich der
Wohllaut und^ ie Ausgeglichenheit seines Organs besonders
frei und schön Mtfalten konnten. Das gleiche gilt von Wagners
„Schmerzen " und „Träume ". Selbst musikalisch belanglose
Kompositionen wie Liszt 's „Mieder möcht' ich dir begegnen "
und „Die drei Zigeuner " erhielten durch seinen Vortrag eine
überraschende Eindringlichkeit und Bedeutung . Ganz vortreff ,
lich traf er den Ton zweier Lieder von Sekles : „Werbung "
und „Lettisches Lied" . In der an den Schluß der Vortrags¬
folge gestellten, mit hervorragender Tonschönheit und packendem
Ausdruck gesungenen Gralserzählung Lohengrins betrat
der Künstler dann wieder seine eigentliche , ureigenste Domäne .
Das zahlreiche Publikum feierte den Sänger in herzlichster
Weise. An dem Konzertpiamften M . Rasiert , der mit Liszts
„Der heilige Franz v . Paula auf den Wellen schreitend" auch
als Solist brillierte , hatte Hensel einen Begleiter von gesunder
Auffassung und gediegener Technik gefunden. E . R.

2 . Ikomposittonsabend Artur Ikuslerer .
Im Brennpunkt des zweiten Kompositionsabends , den Ar¬

tur Küste rer am Samstag in der Feschalle gab, stand
die Uraufführung seiner Sinfonie in e - moll für großes
Orchester, ein Werk, das mächtig bewegt und erregt und die
musikalischen Potenzen seines Schöpfers in reicher Entwicklung

schöp
den

zeigt . Freilich , um zu einem Gipfelpunkt zu führen , dazu
fehlte dem reichlich gedehnten Werk noch das Letzte und Eine :

ie Persönlichkeit, das gesunde Individuum , das in positiv" " irischem Sinne nur sich selbst entwickelt, das aufsteigend
cheinoaren Widerspruch zwischen intellektuellen und Ge¬

fühlsmomenten löst. Wir haben ein lustvolles Spiel der musi¬
kalischen Kräfte vor uns , die nicht immer zwingend und
triumphierend sich auswirken , satztechnisch und in 'der Ver¬
wendung der orchestralen Mittel allerdings mitunter sehr
geschickt, auch dadurch sympathisch , daß kaum aufgegriffene
Gedanken dem Komponisten die Feder führten . Der starkeEindruck, den das knappe und gehaltvolle Scherzo hinterließ ,
mag ihm aber bezeugen, daß für die andern Sätze und zumal
für das Finale ein größeres Maß von Selbstbeherrschung van-
nöten gewesen wäre , eine schärfere Sichtung und Konzentra¬
tion der verwirrenden Wechselgefühle , unter denen trotz beet-
hovianisch gehaltenem Aufbau die harmonische Ganzheit des
Werkes leidet . Der Weg zu verklärenden Metaphysik eines
wahrhaft monumentalen Kunstwerkes führt über dornige
Pftcke und rauhe Klippen : Ich zweifle nicht daran , daß Artur
Kusterer ihn einmal mit ganzem Erfolg gehen wird. Denn
auch die Zielsetzung in seinem Quintett , das er zusammen
mit den Herren Voigt , Dolezel , Sommer und
Meyer darbot , ist ernst und bedeutend, auch dieses opus ist
durchwärmt von manchem Schönen und Tiefen, es kann auf
Dank und Zuneigung rechnen und fesselt durch eine inter¬
essante Behandlung der schwierigen Variationenform . Wieder
schien mir das Intermezzo dos weitaus Beste , das abschlie¬
ßende garzu leichte Rondo aber eine überraschende Abkehr von
seiner Wesensgrundlage . Nicht viel Neues brachten die
8 Gesänge für hohe Stimme mit Orchesterbegleitung, weil
sie die künstlerischen Möglichkeiten des Orchesterliedes mit den
Mitteln eines für Klavier ersonnenen Satzes zu bewältigen
suchen. So fehlt plastisch -markige Sprache, elementare Impul¬
sivität . Sie fanden natürlich trotzdem , von Frl . Edith Sajitz
vorgetragen , reichen Beifall . Der Komponist selbst wurde leb¬
haft , besonders nach der Sinfonie gefeiert, der übrigens das.
Orchester des Landesthaters eine gute, wenn auch in Einzel¬
heiten nicht immer ganz saubere Wiedergabe ber ;0 - -.

I . B. : H. Sch.



Amtttcbe Vekrmntmacbuilgen .
Um dem Gefühl der Trauer über die Friedensbedin .

gungen Ausdruck zu geben , sind auf Anordnung de-
Ministeriums des Innern in der Zeit vom 18. bis ein «
schließlich 17. Mai alle öffentlichen Lustbarkeiten , ins¬
besondere Konzerte in Wirtschaften und Kaffees , fer¬
ner Tanzunterhallungen öffentlicher und geschlossener
Gesellschaften einschließlich Tanzstunden verboten . Auf .
führungen in Theatern und Lichtspieltheatern sind
nur gestattet , wenn ihr Inhalt dem Ernste dieser
schwersten Zeit entspricht . M .169

Karlsruhe , den 10. Mai 1818 . >
Bezirksamt . — Pvlizeidirektion . O .-Z . 161

Wahl der Kreisabgeordnete»«
betreffend.

Der unter „ v . Anabhängige Sozialdemokratisch «
Partei " in der Bekanntmachung vom 6 . Mai 1818 auf¬
geführte Heck Anton , Former , Karlsruhe -Mühlburg ,Sardtstraße 84 , heißt richtig : M .168

Anton Speck.
Ka r ls r u he , den 10. Mai 1919.

Bezirksamt . O .-Z .160

Aufenthalt tu der ueutrale »
3 »«« und tm besetzte« Gebiet
betreffend.

Die Bestimmungen über Einreise in das besetzteGebiet des Abschnitts V der neutralen Zone (Brük -
kenkopf Kehl , Rheinpfalz und Elsaß -Lothringen ) haben
einige Änderungen erfahren . M . 167.

Auskunft kann in der Zeit von vormittags 10—«12
Uhr und nachmittags 4—6 Uhr auf Zimmer 8 des Be -
zirksamtsgebäudes eingeholt werden .

Karlsruhe , den 8 . Mai 1919 .
Bezirksamt . — Polizeidirektion . O .-Z . 189

ksiliselles l.sinlestlisstsi'
In » Ksinenlksus »

dlontag , 12l^ Ick»i (L4o . 31s :
'

s
VienstLK, 1I . Llai (Die . 32) ^

MM
^ ntLNA 7

Volkshaus Karlsruhe
Kulturarbeit im Volkshaus
: : Vier eiuführeude Vorträge : :

2 .
vr . Kurt Karl Eberlern

Staat u. bildende Kunst
Donnerstag , den 15. Mai 1919 ,abends 8 Uhr, im Rathaussaai

SU 1 -— Mk . (Mitglieder 80Srurl ^ ll Pfg .) in der Mustkatten -
handlg . Fritz Müller u . an d . Abendkasse .

Wir beabsichtigen eine

unentgeltliche

einzurichten für Hierherziehende , mit dem Kriegerver -
einswescn in Berührung stehende Kameraden und er¬suchen deshalb diejenigen hiesigen Einwohner , welchebereit sind , Woh « « nge « oder einzelne möblierteoder auch « « möblierte Zimmer z« vermiete « , unsalsbald davon Kenntnis geben und dies auch fernerhin

durchführen zu wollen . G .476

PlWll!» des MW» MMlMdes,Karlsruhe , Karl-Friedrichstraße Sill .

Zur Beachtung .
Um die private Bautätigkeit ins Leben zu rufen ,werden warmhaltige Wohngebäude (rein

Provisorium ) , Ställe , Scheunen und sonstigeBauten in modernster Form nach der massiven
Nahobauweise (D .R .P . sowie Auslandspatent an¬
gemeldet ) ausgeführt . Keine Ziegelsteine erfor¬
derlich, bedeutende Materialersparnisse und um
30—Ho

"/, billiger als Ziegelmauerwerk . Gefällige
Auskunft erteilt hierüber

O. Meyer A Diller
Technisches Bureau

Königstr. Stuttgart Königstr.

Alle Dienststellen
der Landwehr -Inspektion und
des Bezirks -Kommandos Karlsruhe einschl.Versorgungs-Abteilung und

Haupt -Melveamt
sind vom 1. Mai 1919 ab in der

WM des W- LIL -Wmnts Nr. M,Moltkestraße - Endstation der Linie 8 der Straßenbahn .
vreldestunden : S Uhr vormittags bis

1 Uhr nachmittags.
- Fernruf 5360 u. 5606. -

Ausruf!
Die furchtbaren, schmachvolle »» und unerfüllbaren

Kriedensbedingungen unserer Leinde fordern den ent¬
rüsteten, einmütigen und entschlossenen Widerspruch des
gesamten deutschen Volke» heraus .

Line Kundgebung der Karlsruher Bürgerschaftin diesem Sinne soll am

Dienstag» den 13. Mai, abends8 Uhr,
im großen Festhaklesaal

erlassen werden.
wir laden alle unsere Mitbürger , Männer und

Frauen , zu zahlreicher Beteiligung an dieser Veranstal¬
tung hiermit sreundlichft ein.

Karlsruhe , den sv. Mai sysy .

M MW - M MiistsIeileM MW
-er MtvMiMten - WU - lmMtW
Partei - MW - nationale MI .) Wlspmei- KozwemIraW Partei - ZentriM-artel.

Sv Slrlrsl SV (gegenüber cker „Sack. k-resse") StzvIopNon 4120
kvpsnsl »» —, Kugel - unck keänägungs - Z^nsKsII .
vmömlerungeii jeglicher Xrt verckea unter üarantie tär taöollosoa 8itraosxvkädrt . - - prompte ve«lisoaar . - killixe Preise.

>696

s^slix Lruekbräu , vsniivi
krüker 8 Jukre bei Herrn Lubnsrrt Hott .

Lprscbstunclon: von 9—V,1 Oür unä 3—6 Vdr
Luinstog lnittgK unct Lonntugs geschlossen.
Lrbprinssnstr. 29, Lingnng Lürgsrstr. lei . 2672.

i. 6 . P .980

wenn auch reparaturbe »
dürftig , werden stets an »
gekauft in F898

IVsIntr -sul »«
An - und Verkaufsgeschäft ,

Kronen st ratze 52-

klllvk - u , kvttvS >' S0I ' S »INg
Wir empfehlen uns zur Lieferung aller für die

Milchwirtschaft erforderlichen Geräte, Maschine«
und Hilfsmittel . Auf Wunsch stehen wir mit fach¬
männischem Rat und Auskunft gerne zur Verfügung .MM « MiMM LK 'EL

Pekauiitiimchnng.
Der Begt « « der XIU . Vollversammlung der

Bad - Landwirtschaftskammer am 14 . Mai d . Js . wird
hiermit auf G483

»»Mittags I« W (statt s W
verlegt .

Der Vorsitzende der Bad. Landwirtschastskamlner:
J - V . : Salzer .

Mittwoch , de» 14. Mai ,
abends 8 Uhr , im Saal der
„ Vier Jahreszeiten ", Licht-

Bildervortrag
Lin 1 > silivi ' spävl
in «Hei » H « i »»g»eI1 ,
von Herrn Julius Gram¬
busch . Eintritt frei . Damen
willkommen . Gäste erbeten .

Der Borstand .

r Jüngerer r
! AMOigeW !

Die Stelle des

der Stadt Müllheim in Baden ist durch einen Be¬
rufsbürgermeister zu besetzen.

Für das Amt geeignete Bewerber wollen ihre Ge¬
suche unter Angabe des Lebenslaufes und der Gehalts - M Bei diesseitigem
ansprüche bis zum 1. Juni dO . IS . an den Unter - «st sofort eine ,zeichneten , mit der Aufschrift Bürgermeisterstelle , richten .

Müllheim , den 8 . Mai 1S19.
Hermann Kurz , Bürgermeisterstellvertreter.

im städt - Rechnungs¬
und Kastenwesen ver¬
traut , sucht sich zu ver¬
bessern -

Offerten unter G .471
an die Expedition der
Karlsr - Zeitung erbeten .

Amte

^ -Ätcr -o«!

2iLLLi _--Lcnli _k»e.sr

^ NkM 'Kotz
'

Buchenu. Eichen, z. Strecken
derKohlen, Forlen , Tannen
(Anfeuerholz), amtlich fest¬
gestellte Preise - Das Holz
wird auf Verlangen von 1
Zentner an aufwärts zuge-

führt . Ausgabestelle« erwigstraße SS
Fr .Lke«rperma«n

« »loxho« SSva
!s»« li«l» limi , !Mm >« a

H- Itestell« der elektrischen Bahn
Mit Schlacht »«?.

WMgchiWM
mit der üblichen Jahres¬
vergütung zu besetzen.

Bewerber aus der Zahl
der Verwaltungsaktuare ,
Inzipienten oder Militär -
anwärter wollen sich «n-
verzüglich melden . MISO
Eppingen , 10- Mai 1919 -

Bezirksamt .

Kind , aus guter Familie ,v- 7—12 Jahren , findet gute
»WM LÄ L»M

für Monat Juni od - früher .
Erholungsbedürft . Herr od-
Fräulein nicht ausgeschloff -
Maß . Pensionspr . Angebote
unter G . 488 an d . Expedit ,
der Karlsr . Zeitung erbeten .

in Möbel « , Schmuck ,Silber . Ztn« usw . kauft
zu hohen PreisenAn- « . BerkanfSgefchäft !

bisulcsrn , !
Lammstr .6imHof . Tel3846 >

Mgerl. WIspflW
i . kkeiüge Etti - t; düiksit.

Bekanntmachung .
M . 165. Triberg . In

dem Konkurs über den
IZachlaß des Kaus -nanus
Augnkt Andris in Triberg
soll die Schlutzverteilung
erfolgen . Dazu sind 11367
M . 27 Pf . verfügbar . Zu
berücksichtigen sind 97 .88
Mark bevorrechtigte und
49 644 .72 Mark nicht be¬
vorrechtigte Forderungen .
Das ScWußverzerchu s
liegt auf der Gerichts -
schreiberei des Bad . Amts¬
gerichtes Triberg zur Ein¬
sicht auf .

Triberg . 8 . Mai 1919.
Ter Konkursverwalter :

Z i t s ch ,
> Rechtsanwalt .

M . 120.2 Donaueschin -
gen . Das Amtsgericht Do -
naueschingen bat heute
nachstehendes Aufgebot er¬
lassen .

Johann B . Rolli in
Pfohren und Joses Meister
in Bachheim haben bean¬
tragt . die verschollenen
Franz Laver Rolli , gebo¬
ren am 30. Septbr . 1886
in Pfohren , zuletzt daselbst
wohnhaft , und Salomca
Basler geb. Meß , geboren
am 14 . Oktober 1888 in
Überachen , zuletzt wohn¬
haft i'n Bachheim , für ior
zu erklären .

Die bezeichneten Ver¬
schollenen werden aufge¬
fordert , sich spätestens in
dem auf
Dienstag , 18. Novbr . 1919 ,

vormittags 10 Uhr ,vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumten Auf¬
gebotstermine zu Melder «,
widrigenfalls die Todeser¬
klärung erfolgen wird .

An alle , welche Auskunftüber Leben oder Tod der
Verschollenen zu erteilen
vermögen , ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im
Aufgebotstermine dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .

Donaueschingen ,den 29 . April 1919.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts .

Aufgebot.
L -978 . Ettenheim . Karl

Weis Witwe , Stefanie geb .
Winker in Mahlberg hat
beantragt , die verschollene
ledige Theresia Wmkler , geb .
am 9- November 1858 zu
Mahlberg , zuletzt wohnhaftin Mannheim , für tot zuerklären .

Die dezeichnete Verschol¬
lene wird aufgefordert , sich
spätestens in dem auf :
Mittwoch , de» 5 . Rov . 1919,

vorm . 10 Uhr,
vor dem Amtsgericht zu
Ettenheim anberaumten
Aufgebotstermine zu mel¬
den , widrigenfalls die To¬
deserklärung erfolgen wird .

An alle , welche Auskunft
über Leben oder Tod der
Verschollenen zu erteilen
vermögen , ergeht die Auf¬
forderung, . spätestens im
Aufgebotstermine Anzeige
zu erstatten .
Ettenheim , 29 . April 1919 .

Amtsgericht .

NrMm
MmIM »« ».
MO»»» »o»
MBM

Wir vergeben die Tiefer¬
legung einesAbzugsgrabens
aus dem Torfried bei
Kaltbrunn (3 lau nördlich
Allensbach ), bestehend in

1 . Herstellung einer
Wegüberführung aus 20 m
Zementröhren von

'
60 cm

Lichtweite .
2 - Vertiefung eines vor.

handenen Abzugsgrabens
struf 960 m Länge , Aushub
etwa 5600 cbm, darunter
cirka 2800 cbm Torf .

Nach Eeinrzelpreisen ge¬
stellte Angebote find bis
Montag , den 26 . Mai 1919,

vormittags 10 Uhr,
verschlossen und mit der

Aufschrift : „ Ausbeutung
des Torfrieds beim Fischer *
hauS " unter Benutzungder von uns erhältlichen
Vordrucke, hier cinzureichen .
Pläne und Bedingungen
können bei uns eingesehen
werden . Zuschlagssrist 3
Wochen . M -191-2 -1

Für die Bewerbung und
Verdingung sind die Be -
stimmuugen der Verord¬
nung des Finanzministe¬
riums vom 3- Januar 1907
maßgebend :

Konstanz , 9- Mai ISIS .
Knltiinuspekrisn .

Nutzholzversteigerung deS
Forstamts Pforzheim am
Dienstag , den 20. Mai z.
I ., früh 9 Uhr veginnend
im Hotel Sanier am
Bahnhöfe in Pforzheim
au » den Tomänenwaü ».
distrikten 1 „Hagenschieß ".Abt . 13 , 18 . 22 23 . 29- 31,50 , 89, 76, 89, 93 , 96 . 98,103, 104 und II „Halde ".Abt . 3 : etwa 11 Rotbuchen ,7 Eichen , 2900 Nadelholz ,
stämme und Abschnitte
( Fichten und Tannen ) , 19
Spalthölzer . 78 Forlen mit
zusammen 3000 Fstm . Li¬
stenauszug durch das
Forstamt . M .94 .2 *

Bauarbeiten zur Her .
strllnng eines gewölbten
Döhlens von 1 m lichter
Weite im Gebiet des künf .
tigen Bahnhofs Schönau
bei Heidelberg ( rund 180

cbm Aushub , 160 c
'onr

Soblenbeton , 82 rbin
Schichteninauerwerk , 25
ckrn Gewölbemauerwerk ,13 lfd . in Abdeckplatten , L5'gm Zementglattstrich , 6
gm Sandsteinpflaster ) ge-
mätz Finanzmin .ste ialver -
ordnung vom 31 . Januar
1907 öffentlich zu vergeben .
Planunterlagen und Be .
dingknsheft auf unserem
Geschäftszimmer in den
üblichen Dienststunden ein .
Zusehen daselbst auch Ab¬
gabe der Angebotsvor¬
drucke. Kein Versand nach
auswärts . Angebote ver¬
schlossen, postfrei und mit
Aufschrift „Dohlen Schön¬
au " versehen , bis zur Er -
öffnungszeit <20 . Mai 1919 .
nachmittags 214 Uhr ) bei
uns einzureichen . Zu -
scklagsfrist 14 Tage . M .57.

Eberbach . 2 . Mai ISIS .
Babnbauinspektion .

Bauarbeiten zur nördl .
Verbreiterung des württ .
Bahnhofteiles in Pforz¬
heim nach Finanzministe ,
rialverordnung vom 3 . 1 .
1907 öffentlich zu verge¬
ben , mit etwa 440 clm»
Bodenaushub einschl . Ab.
trag Von 97 cbm Mauer ,
werk . Bedingnisheft und
Zeichnungen auf dem
Baubureau im Güter «
dienslgebände 2 . Stock in
Pforzheim zur Einsicht ;
dortz auch Abgabe von An¬
gebotsvordrucken ; kein
Versand nach aufwärts .
Angebote mit entsprechen ,
der Aufschrift spätestens
bis Samstag , den 24 . Mai
d. I ., vormittags 1144 Uhr ,
verschlossen u . postfrei bei
dem Baubureau in Pforz¬
heim einzureichen . Zu .
schlagsfrist 3 Wochen .

Karlsruhe , 7 . Mai 1919.
! Bahnbauinspcktivck 1.

Grenzsteinliefernng für
die neue Bahnstrecke Titi¬
see—«Seebrugg zu verge .
ben , bestehend aus : 1100

Eisenbahngrenzsteinen .200 gewöhnlichen Grenz -
steine » . Bedingnisheft u.
Zeichnung bei uns —
Zimmer Nr . 8 — einzu¬
sehen . Angebote pro Stück
frei Station Titisee oder
frei Bruch , falls Letzterer
nur bis 5 lcm von der
Neubaustrecke entkernt
liegt , bis 20. d. Mts . post¬
frei und mit der Aus .
schrift „Grenzst ' inliefe ,

rung " versehen , bei unS
einzureichen . Züschlags¬
frist 3 Wochen . M .161 .2 .1

Bahnbauinspektion Reu »
stadt ». Sch».
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